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PRESSEINFORMATION 

Wussten Sie, dass …
10 weniger bekannte Fakten rund um Mozart, sein Leben, seine Zeit, sein Werk

Hinter Salzburgs berühmtem Sohn, Wolfgang Amadé Mozart, verbergen sich unzählige überraschende Facetten, manche davon bekannt, andere weniger.  Diese zehn weniger bekannten Fakten laden ein, Mozart in seinem Alltag, mit seinen Gewohnheiten, Vorlieben und kleinen Geheimnissen neu zu entdecken.

1) Wussten Sie, dass Mozart für alle seine niedergeschriebenen Partituren im Lauf seines Lebens etwa 25.000 Seiten Notenpapier brauchte? Dafür musste er rund 100 Gulden bezahlen. Die Währung zu Mozarts Zeit bestand aus Dukaten, Gulden und Kreuzern, wobei ein Dukat 4,5 Gulden Wert war und ein Gulden 40 Kreuzer. Während die Preise für Lebensmittel relativ hoch waren (ein Pfund Butter kostete 16 Kreuzer), waren Dienstleistungen eher günstig. (Die Mozarts bezahlten ihrer Dienstmagd 12 Gulden im Jahr). 

2) Wussten Sie, dass ein Teil des Papiers zum Niederschreiben der Noten aus Salzburg kam? Hauptsächlich wurde dieses in der Papiermühle in Lengfelden, nur wenige Kilometer außerhalb der Stadt Salzburg hergestellt. Die großen Papierbögen wurden zweimal gefaltet, eine der beiden Falze wurde daraufhin auseinandergeschnitten, sodass zwei Doppelblätter aus dünnem Papier entstand. Man konnte das Papier blanko – also ohne Notenzeilen – kaufen. In diesem Fall wurden die Zeilen eigenhändig mit einem sogenannten Rastal gezeichnet. Im Musikalienhandel waren aber auch bereits fertige Notenblätter erhältlich.

3) Wussten Sie, dass Wolfgang Amadé Mozart und seine Schwester Nannerl schon als Kinder auf ihren Konzertreisen reich beschenkt wurden? Bei ihrem Auftritt vor Kaiserin Maria Theresia im Jahr 1762 erhielten sie etwa prachtvolle Hofkleider sowie 100 Dukaten. Königin Charlotte von England wiederum bezahlte 1765 dem jungen Mozart 50 Guineen für die ihr gewidmeten Klaviersonaten. Rechnet man historische Goldwerte und Kaufkraft auf die Gegenwart um, dann wären die 100 Dukaten der Kaiserin heute etwa 20.000 bis 40.000 Euro wert – ein kleines Vermögen für zwei Wunderkinder. Und auch die 50 Guineen aus London entsprächen nach heutiger Kaufkraft immerhin rund 10.000 bis 13.500 Euro. „Bezahlt“ wurden Mozarts aber nicht nur mit Geld, sondern auch mit Uhren, Ringen und edlen Schnupftabakdosen  – typischen Ehrengeschenken adeliger Gastgeber. Manche dieser persönlichen Gegenstände sind in Mozarts Geburtshaus in der Getreidegasse 9 ausgestellt. 

4) Wussten Sie, dass eine der liebsten Freizeitbeschäftigungen der Familie Mozart das Bölzlschießen war? Einmal in der Woche, meist am Sonntagnachmittag, traf man sich dazu mit Freunden und Bekannten im geräumigen Tanzmeistersaal von Mozarts Wohnhaus am damaligen Hannibalplatz (heute Makartplatz). Bei diesem überaus populären Gesellschaftsspiel wurden mit einer kleinen Armbrust Papierkügelchen („Bölzln“) auf Zielscheiben geschossen. Die Zielscheiben waren mit skurrilen Eigenheiten oder aktuellen Ereignissen im Leben der Mitspielenden bemalt.

5) Wussten Sie, dass Mozart eine ausgeprägte Vorliebe für farbenfrohe, extravagante Kleidung hatte? Schon auf seiner Italienreise 1770 ließ er sich einen auffälligen Auftrittsrock aus rosa Moiré mit Silberborte und hellblauem Futter anfertigen, später folgte ein scharlachroter Rock mit Goldbesatz und himmelblauem Satinfutter. Bereits als Kind trägt er auf dem bekannten Wiener Hofporträt einen lilafarbenen Hofrock mit breiter Goldborte, ein Geschenk von Kaiserin Maria Theresia. 

6) Wussten Sie, dass Mozart laut seinem Spesenbuch am 27. Mai 1784 einen Star erwarb. Dieser kleine Singvogel wird in der Literatur immer wieder im Zusammenhang mit dem Finale des Klavierkonzert Nr. 17 in G-Dur, KV 453 erwähnt. Ob der Vogel Wolfgang Amadé mit seinem Gesang zu dieser Melodie inspirierte oder er dem Star das Singen dieser Noten beibrachte, darüber gehen die Meinungen auseinander. Neben diesem „berühmten“ Star besaß die Familie Mozart auch weitere Vögel sowie eine Foxterrier- Hündin namens Pimperl. 

7) Wussten Sie, dass Mozart nicht nur musikalisch, sondern auch sprachlich äußerst begabt war? So lernte er von seinem Vater im Heimunterricht Italienisch und Französisch. Sprachen, die er auf seinen Reisen gekonnt anwendete. Auch Latein beherrschte er so gut, dass er es spielerisch in seinen Briefen einsetzen konnte. Überhaupt hatte Mozart nicht nur beim Schreiben – seine Briefe sind gespickt mit Wortspielen, Dialektfetzen und Lautmalerei – , sondern auch beim Reden einen spielerischen Umgang mit Sprache. Er war ein wahrer Meister der Dialekt- und Stimmenimitation und konnte auf humorvolle Art Personen nachmachen. 


8) Wussten Sie, dass eines der bekanntesten sogenannten musikalischen Würfelspiele Wolfgang Amadé Mozart zugeschrieben wird? Ein System, mit dem man per Würfelwurf aus vorbereiteten Takten immer neue Walzer generieren kann. Seine Anleitung so viel Walzer oder Schleifer mit zwei Würfeln zu componiren so viel man will ohne musikalisch zu seyn noch etwas von der Composition zu verstehen (KV Anh. 294d) wurde allerdings erst 1793, also nach seinem Tod verlegt.

9) Wussten Sie, dass Mozart ein leidenschaftlicher Billardspieler war? Inventarlisten und Biographien erwähnen, dass Mozart einen eigenen Billardtisch hatte – eine Anschaffung von rund 300 Gulden, also einem stolzen Betrag für einen freischaffenden Musiker. Billardspielen war für ihn mehr als ein Zeitvertreib, wie einem Brief an seine Frau Constanze zu entnehmen ist. Darin berichtet er, wie er zwei Partien Billard spielt, sich dann einen Kaffee holt, eine Pfeife raucht und sich anschließend dem Komponieren widmet. Das Billardspiel brachte ihm also offenbar auch kreative Inspiration. 

10) Wussten Sie, dass das Klavier Mozarts klares Lieblingsinstrument war? Obwohl er als Kind auch Geige und Orgel lernte und spielte, bezeichnete er sich selbst stets als „Clavierspieler“, auf dem er  improvisierte, komponierte und konzertierte. Die meisten seiner Solokonzerte schrieb er für Klavier. 


Weitere Informationen: 
Tourismus Salzburg, Auerspergstraße 6, 5020 Salzburg, Austria
Tel.: +43/662/889 87 - 0, Fax: +43/662/889 87 - 32, www.salzburg.info, #visitsalzburg


Pressekontakt: 
Susanne Zauner, Tel.: +43/662/889 87 – 305, presse@salzburg.info  


Stand: Jänner 2026
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